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Rinder aktuell: Gesundheitsmonitoring bei Kälbern

Schwachpunkte kennen heißt Fehler vermeiden

„Nur noch schnell die Kälber füt-
tern ...“ Oft wird diese Aufgabe 
zuletzt erledigt: die Versorgung 
der Kälber. Dabei gehört viel mehr 
dazu als nur die Fütterung. Gera-
de neugeborene Kälber sind ge-
genüber Haltungs- und Hygiene-
mängeln und Fehlern bei der Füt-
terung sehr anfällig und Krank-
heits- und Todesfälle nicht selten. 
Denn offenbar verleitet der häu-
fig geringe finanzielle Wert von 
Kälbern manchmal dazu, die Tiere 
nicht oder nur halbherzig zu be-
handeln. Werden die Kälber aber 
regelmäßig durch eine sachkundi-
ge und verantwortungsvolle Per-
son kontrolliert, können Krankhei-
ten frühzeitig erkannt und unmit-
telbar behandelt werden. So las-
sen sich Entwicklungsstörungen 
und spätere Leistungseinbußen 
effektiv vermeiden.

Ein gesundes Kalb zeigt ein leb-
haftes Verhalten, es ist aufmerk-
sam und neugierig, das Fell ist sau-
ber, glatt und glänzend. Die Rü-
ckenlinie ist gerade und die Hal-
tung entspannt. Die Atmung ist 
ruhig und unauffällig, wobei man 

die Atembewegungen kaum sieht. 
Ein Kalb atmet zirka 20 bis 40 Mal 
pro Minute, Husten oder Nasen-
ausfluss treten nicht auf. Die Au-
gen sind klar und weisen keinen 
Ausfluss auf. Die Körpertempera-

tur liegt normalerweise zwischen 
38,8 und 39,5 °C. Das Kalb hat ei-
nen starken Saugreflex und lässt 
keine Mahlzeit ausfallen.

Kontrolle zweimal  
täglich

Zweimal am Tag sollte man kon-
trollieren, ob die Kälber die oben 
beschriebenen Merkmale von 
gesunden Tieren zeigen. Dazu 
braucht man ausreichend Licht im 
Kälberbereich (mindestens 150 lx). 
Eine Dokumentation ist von gro-
ßer Bedeutung: Um immer den 
Überblick zu behalten – besonders 
wichtig, wenn mehrere Personen 
die Kälber betreuen –, sollte jede 
Veränderung und Abweichung für 
alle sichtbar notiert werden. Für 
alle Punkte gilt: Bei Abweichun-
gen den Tierarzt hinzuziehen be-
ziehungsweise die Behandlung 
frühzeitig einleiten.

Was sollte besonders bei Kälbern 
in den ersten Lebenswochen kont-
rolliert werden?

Nabelschnurrest 
überprüfen

Normalerweise reißt die Nabel-
schnur unter der Geburt zirka eine 

Handbreit vom Hautnabel entfernt 
ab. Die Bauchdecke ist geschlossen. 
Der Nabelschnurrest (Nabelstrang) 
ist in den ersten Tagen noch feucht, 
trocknet aber bis zum vierten Le-
benstag ein und fällt nach etwa 
zwei Wochen ab. 

Es reicht aus, den Nabel regelmä-
ßig anzuschauen. Der Nabel sollte 
nur, wenn es unbedingt notwendig 
ist und dann auch nur mit Einmal-
handschuhen, angefasst werden. 
Nur in Problembetrieben (wo häu-
fig Nabelentzündungen auftreten, 

nach Absprache mit dem Tierarzt) 
den Nabel kurz nach der Kalbung 
mit einer milden Jodtinktur über-
gießen (den Nabelstrang nicht aus-
streifen, aufziehen, abreißen oder 
abbinden, die Jodlösung nicht ein-
massieren). Besonders auf eitriges 
Sekret, Schwellungen, Rötungen 
und Schmerzhaftigkeit beim Be-
rühren ist zu achten.

Auf Durchfallanzeichen 
achten

Normalerweise sieht der Kot von 
Kälbern gelblich aus und hat eine 
pastöse Konsistenz. Die Afterregi-
on ist sauber und trocken. Als ers-
te Anzeichen bei Durchfall können 
folgende Symptome auftreten: 
Die Kälber erscheinen matt und 
abgeschlagen, sie ziehen oft den 
Bauch auf, die Bauchdecke ist ge-
spannt, der Appetit ist vermindert, 
sie trinken weniger als gewöhnlich. 
Zu Beginn kann Fieber (über 40 °C) 
auftreten. Die Körpertemperatur 
kann im Verlauf einer Durchfaller-
krankung zwischen Fieber, Normal- 
und Untertemperatur schwanken.

Durchfallkot kann dünnbreiig bis 
wässrig sein, oft sieht er grünlich 
aus, mitunter können Blutspuren 
enthalten sein. Der Grad der Aus-
trocknung kann zum einen durch 
eine aufgezogenen Hautfalte be-
urteilt werden: Verstreicht sie so-
fort, ist der Wasserhaushalt des 
Kalbes in Ordnung, ist das Ver-
streichen verzögert oder bleibt 
die Hautfalte stehen, muss drin-
gend Flüssigkeit zugeführt wer-
den. Auch das Einsinken der Aug-
äpfel kann den Schweregrad der 
Austrocknung anzeigen: Normaler-
weise sollte der Augapfel direkt am 
unteren Augenlid anliegen. Wenn 
man das untere Augenlid mit dem 
Daumen nach unten zieht, sollte 
keine Lücke zwischen Lid und Aug-
apfel zu sehen sein. Bei dehydrier-
ten Kälbern erscheint hier eine Lü-
cke, je stärker ein Kalb ausgetrock-
net ist, desto größer ist dieser Spalt, 

Die Gesundheitskontrolle bei Kälbern in den ersten Lebenswochen erfordert 
Zeit, Erfahrung und Ruhe. Übermäßig feuchte Einstreu, verklebte Schwanz-
region und verminderte Trinklust sind Hinweise auf ein beginnendes Durch-
fallgeschehen. Fotos: Dr. Ole Lamp

Die Qualität der Biestmilch kann 
schnell und einfach mittels eines 
Handrefraktometers mit Brix-Skala 
bestimmt werden. Einfache Modelle 
können preiswert über das Internet 
bezogen werden. Der Übergang zwischen dem 

blauen und dem weißen Bereich mar-
kiert den Brix-Wert der getesteten 
Biestmilch. Gutes Kolostrum sollte 
Werte über 20 % Brix aufweisen. So-
mit ist der gezeigte Wert von 12 % 
Brix weit unter dem Soll und ein sol-
ches Kolostrum minderwertig. 
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das Auge erscheint tiefer eingesun-
ken.

Körpertemperatur 
kontrollieren

Normalerweise liegt beim Kalb 
die Körpertemperatur zwischen 
38,8 und 39,5 °C. Bewährt hat sich 
die rektale Messung (im Enddarm) 
mit einem Digitalthermometer. 
Wenn der After nicht richtig ge-
schlossen ist wie beispielsweise bei 
hochgradigem Durchfall, können 
die gemessenen Werte zu niedrig 
sein.

Sobald der kleinste Verdacht be-
steht, dass ein Kalb krank ist, soll-
te die Körpertemperatur gemessen 
werden. Ein Temperaturanstieg ist 
das erste Zeichen einer beginnen-
den Erkrankung wie zum Beispiel 
der Kälbergrippe. Es ist daher rat-
sam, in kritischen Zeiten (zum Bei-
spiel nach Transporten, Umstallung, 
Wetterwechsel im Herbst) routine-
mäßig die Körpertemperatur zu 
messen. Sobald das erste Kalb einer 
Gruppe hustet oder schlecht frisst, 
sollte die gesamte Gruppe auf Fie-
ber überprüft werden.

Kolostrumversorgung 
sicherstellen

Kälber werden ohne Abwehr-
stoffe (Immunglobuline/Antikör-
per) geboren. Um zu überleben, 
müssen sie innerhalb der ersten 
Lebensstunden eine ausreichen-
de Menge von Kolostrum aufneh-
men. Damit ist das Kolostrumma-
nagment der zentrale Grundstein 
für die Gesundheit der Kälber.

Da die Aufnahmekapazität des 
Kälberdarms für die Immunglobu-
line nur in den ersten Lebensstun-
den besteht, sollte die Kolostrum-
gabe in der ersten halben Lebens-
stunde beginnen. Innerhalb der 
ersten vier Lebensstunden soll-
te die Aufnahme von mindestens 
3,5 l gutem Kolostrum gewährleis-
tet sein, und dies auch, wenn man 
sich für das Tränken 15  min Zeit 
nehmen muss (auch nachts). Die 
jeweilige Versorgung mit Antikör-
pern ergibt sich aus der Biestmilch-
qualität. Ist die Menge des Erstge-
melkes sehr hoch, kann der Gehalt 
der Antikörper pro Liter niedriger 
sein, als wenn das Erstgemelk nur 
wenige Liter beträgt. Wenn dieser 
Verdünnungseffekt auftritt, ist die 
ausreichende Versorgung des Kal-
bes mit weniger als 3 l Biestmilch 
nicht gewährleistet. 

Durch die Immunglobuline aus 
dem Kolostrum wird die passive Im-
munität des Kalbes aufgebaut, bis 

sein eigenes Immunsystem so weit 
ist, selbst Abwehrstoffe zu bilden. 
Ohne Kolostrum sind die neugebo-
renen Kälber den Erregern aus der 
Umwelt schutzlos ausgesetzt. Was 
aber sollte man tun, wenn ein Kalb 
wegen einer Trinkschwäche kein 
Kolostrum aufnimmt? 

Die Trinkschwäche 
erkennen

Für eine Trinkschwäche können 
mehrere Gründe verantwortlich 
sein:

 ● Einige Rassen haben dazu eine 
genetische Veranlagung.
 ● Kälber aus Früh- oder Schwer-
geburten weisen eine Kreis-
laufschwäche auf und sind zu 
schwach zum Trinken.

 ● Unterkühlung
 ● ein Mangel an Vitaminen und 
Spurenelementen wie Vitamin E, 
Selen, Eisen oder Kupfer

Die Zucht bei bestimmten Ras-
sen (zum Beispiel bei Brown Swiss) 
auf einen verbesserten Saugre-
flex ist möglich, die Bestimmung 
von verlässlichen Zuchtwerten ist 
bisher aber noch nicht ausgereift. 
Vorbeugend sollten die Kühe und 
Färsen optimal mit Vitaminen und 
Spurenelementen versorgt sein, 
eine fachgerechte Geburtsüber-
wachung und -hilfe sorgt für eine 
schonende Abkalbung und für vi-
tale Kälber.

Wenn sich eine Trinkschwäche 
trotz vorbildlicher Prophylaxe nicht 
vermeiden lässt und ein Kalb auch 
trotz hohem Einsatz der Betreu-
ungspersonen bei der Flaschenfüt-
terung freiwillig kein oder zu we-
nig Kolostrum aufnimmt, dann ist 
das Drenchen eine Option, um die 
Immunglobulinversorgung sicher-
zustellen.

Nur im Notfall  
drenchen 

Betroffene Kälber sollten not-
fallmäßig die Biestmilch über ei-
nen Schlauch in den Pansen verab-
reicht bekommen (Drenchen). Die 
Technik sollte man sich vorher un-
bedingt von seinem Hoftierarzt zei-
gen lassen. Dabei wird ein weicher, 
flexibler Schlauch mit einem ab-
gerundeten Ende durch das Maul 
über die Speiseröhre in den Pan-
sen eingeführt. Beim Vorschieben 
des Schlauches muss man den rich-
tigen Sitz der Schlauchspitze in der 
Speiseröhre an der linken Halssei-
te fühlen, um sicherzugehen, dass 
der Schlauch auch tatsächlich in 
der Speiseröhre ist und nicht in 
der Luftröhre. Erst wenn der rich-
tige Sitz des Schlauches bestätigt 
ist, darf das Kolostrum verabreicht 
werden. Das Endstück des Schlau-
ches sollte weich und flexibel sein 
und nicht starr aus Metall. Im Fach-
handel sind Drenchbestecke mit 
dazu passenenden Behältern (3 bis 
4 l Fassungsvermögen) erhältlich. 
Da beim Drenchen das Kolostrum 

in den Pansen gelangt, sollte die-
se Technik nur bei wirklichem Be-
darf in den ersten 24 Lebensstun-
den angewendet werden, um eine 
Pansenübersäuerung zu vermeiden 
und den Aufbau einer physiologi-
schen Pansenflora zu ermöglichen.

In den USA wird das routinemä-
ßige Kolostrumdrenchen auf vielen 
Betrieben eingesetzt. Es wird als 
Vorteil angesehen, weil dadurch 
das Risiko eines „failure of passive 
transfer (FPT, mangelhafte Aufnah-
me von Immunglobulinen) mög-
lichst gering sein soll. In Deutsch-
land allerdings ist das routinemäßi-
ge Drenchen verboten (§ 3 Punkt 9 
des Tierschutzgesetzes: „Es ist ver-
boten, … einem Tier durch An-
wendung von Zwang Futter ein-
zuverleiben, sofern dies nicht aus 
gesundheitlichen Gründen erfor-
derlich ist“). Es kommt also nur für 
Kälber mit Trinkschwäche in Be-
tracht, um die Versorgung mit Im-
munglobulinen sicherzustellen.

Hygiene bei der 
Kälberfütterung

Mangelnde Hygiene bei der Ver-
abreichung der Tränke kann die 
Gesundheit der Kälber stark be-
einflussen. Für den Erfolg der Im-
munglobulinaufnahme aus dem 
Kolostrum ist neben den Fakto-
ren Zeit und Menge auch der As-
pekt der bakteriellen Verunreini-
gung von maßgeblicher Bedeu-
tung. Es wird vermutet, dass Erre-
ger bereits in der Milchkanne eine 
Bindung mit den Immunglobulinen 
eingehen und diese dem Kalb so-
mit nicht mehr zur Verfügung ste-
hen. Daraus folgt, dass trotz recht-
zeitiger und ausreichender Kolos-
trumgabe das Kalb eine Immunglo-
bulin-Unterversorgung aufweisen 
und dementsprechend krankheits-
anfälliger sein kann.

Der Gehalt des Kolostrums an 
Immunglobulinen lässt sich im Be-
trieb leicht mittels Spindel oder Re-
fraktometer vor der Verfütterung 

Die Ansäuerung der Kälbermilch 
kann leicht mittels pH-Teststreifen 
aus der Apotheke oder einem Inter-
netkaufhaus überprüft werden. Mit 
der zugesetzten Säuremenge sollte 
ein pH-Wert von 5,5 erreicht werden.

Die Einzelhaltung von Kälbern in Iglus in den ersten Wochen ist ein bewährtes und weitverbreitetes Verfahren zur 
Vermeidung von Ansteckungen. Dazu müssen die Iglus nicht nur nach jedem Kalb gereinigt und desinfiziert wer-
den, sondern brauchen auch einen überdachten Stellplatz, damit Kälber und Einstreu trocken bleiben.
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Tierhaltung und Futterbau aktuell: 650 Millionen Euro Umsatz durch Pferde

Susanne Derner wird zweite Vorsitzende im Fachausschuss

Jochen Flessner, Landwirt aus 
dem Kreis Plön, leitet seit diesem 
Jahr ehrenamtlich den Fachaus-
schuss für Tierhaltung und Fut-
terbau. Er führte versiert durch 
die zweite Sitzung in Futterkamp. 
Dem Ausschuss muss er ab sofort 
nicht mehr allein vorsitzen, denn 
am 23. Oktober ist Susanne Der-
ner von den Arbeitnehmern vor-
geschlagen und einstimmig ge-
wählt worden. Nach diesen Regu-
larien ging es zügig an die Inhalte 
wie Maisballensilage, Pferdehal-
tung der Zukunft, Haltungsver-
ordnung für Mastrinder und vie-
les mehr.

Zu Beginn berichtete Kammer-
präsidentin Ute Volquardsen von 
der Vielzahl der Termine, die sie 
im vergangenen Jahr wahrgenom-
men hat. Sie schilderte, dass man 

gute Gespräche mit dem Land-
wirtschaftsministerium habe, und 
nannte einige besondere Ereig-
nisse in ihrem ersten Amtsjahr. Da 
waren unter anderem die Freispre-
chungen, die Kreisbereisung, der 
Austausch mit anderen Kammern, 
die Messe Norla, die Gütezeichen-
arbeit und die Öffentlichkeitsar-
beit. Sie freut sich, dass das Pro-
jekt Schulklassen auf dem Bauern-
hof wieder auflebt (siehe Bauern-
blatt-Ausgabe 44), die Kammer bei 
einem wichtigen Digitalisierungs-
projekt mit an Bord ist und vieles 
mehr.

Pro und kontra 
Maisballensilierung

Dr. Susanne Ohl ist die Futter-
bauexpertin der Kammer. Sie schil-
derte dem Ausschuss die Vorteile 

Susanne Derner, im Bild mit den Landwirten Klaus Hohnsbehn und Chris-
toph Jacobsen (v. li.), wurde einstimmig zur stellvertretenden Vorsitzenden 
des Fachausschusses Tierhaltung und Futterbau gewählt.

FAZIT
Der erfolgreiche Start in ein 
Leben als leistungsstarkes Tier 
lässt sich durch eine gute Tier-
betreuung und Tierbeobach-
tung realisieren. Die regelmä-
ßige Kontrolle durch eine ver-
sierte Person ermöglicht das 
frühzeitige Erkennen und Be-
handeln von Krankheiten.

ermitteln. Dagegen bleibt der Hy-
gienestatus, gemessen am Keim-
gehalt, zunächst unbekannt, weil 
hierfür Laboruntersuchungen not-
wendig sind, die meist mehr als 24 
Stunden dauern. Anforderungen 
an die Qualität in Hinblick auf die 
Hygiene werden im Gegensatz zur 
Ablieferungsmilch bei Kolostrum 
nicht gestellt, deshalb wurde dies 
bisher wenig beachtet. Bei Unter-
suchungen der Fachhochschule 
Südwestfalen wurden die Folgen 
einer unterlassenen Reinigung der 
Milchkannen deutlich. Milchkan-
nen müssen oftmals systembedingt 
per Hand gereinigt werden; da dies 
sehr arbeitsaufwendig ist, wird es 
möglicherweise nicht immer ge-
macht. Die Proben aus den Kan-
nen wiesen zum Teil eine massive 
Belastung mit coliformen Keimen 
auf, obwohl sie vor dem Melken in 
die Kannen meist von hoher Quali-
tät waren. Obwohl zuvor 89 % der 
Kühe über Viertelgemelksproben 
negativ auf das Vorliegen von co-
liformen Keimen getestet wurden, 
waren nach der Kannenpassage 
nur noch 31 % der Proben negativ. 
Als bedenklich werden Proben mit 
einem Gehalt von mehr als 100.000 
Keimen (beziehungsweise KbE/Ko-
lonie bildenden Einheiten) pro Mil-
liliter angesehen. Insbesondere das 
vermehrte Auftreten von colifor-
men Keimen kann zu Durchfall-
erkrankungen führen, die das Im-

munsystem belasten und eine op-
timale Entwicklung des Kalbes ein-
schränken. 

Hygiene bei der Tränke von 
Kolostrum oder Milch 

Alleiniges Ausspülen mit heißem 
Wasser reicht nicht. Um den Fett-
Eiweiß-Film zu lösen, muss ein ge-
eignetes Reinigungsmittel einge-
setzt und möglichst eine standar-
disierte, sorgfältige Reinigung aller 
Behälter, die mit Milch beziehungs-
weise Kolostrum in Kontakt kom-
men (Milchkannen, Melkeimer, Nu-
ckel, Tränkeeimer), durchgeführt 
werden.

(Biest-)Milch ist auch direkt nach 
dem Melken nie keimfrei, des-
halb muss sie möglichst zügig ver-
tränkt oder verarbeitet werden. 
Will man besonders hochwertiges 
Kolostrum als Reserve aufbewah-
ren, sollte die Kühlung schnellst-
möglich beginnen. Das langsame 
Abkühlen von frischem Kolostrum 
bei Raumtemperatur über mehre-
re Stunden ermöglicht eine starke 
Vermehrung der Keime, welche die 
Qualität des Kolostrums stark min-
dern. Deshalb sollte man das Ko-
lostrum sofort bei 4 °C kühl stellen 
oder einfrieren. Im unbehandelten 
Kolostrum findet bei einer Aufbe-
wahrung über zwei Tage bei 4 °C 
nahezu keine Erhöhung der Keim-
zahl statt.

Bei besonders keimbelastetem 
Kolostrum kann eine Pasteurisie-
rung sinnvoll sein (kontrollierte Er-
hitzung auf 60 °C über 30 min), um 
den Keimgehalt zu senken. Dieses 
Vorgehen ist teilweise umstritten, 
da möglicherweise durch die Hit-
ze wertvolle Eiweißstoffe zerstört 
werden. Die Inaktivierung von Im-
munglobulinen soll aber nur um 
die 10 % betragen, im Gegenzug 

dazu soll der Transfer der Immun-
globuline durch die Darmwand um 
15 bis 20 % verbessert sein.

Ansäuerung für 
Vorratshaltung

Für die Vorratshaltung von Ko-
lostrum oder Milch für die Ad-li-
bitum-Tränke bietet sich auch die 
Ansäuerung an. Als Zielwert sollte 
ein pH-Wert von 5,5 erreicht wer-
den, damit einerseits das Keim-
wachstum begrenzt wird, aber an-
dererseits die Tränke noch schmack-
haft bleibt. Der Zielwert sollte un-
bedingt mit einem pH-Teststreifen 
kontrolliert werden. Auch bei die-
sem Verfahren muss auf eine effek-
tive Reinigung der Behälter geach-
tet werden und Restmengen soll-
ten einmal täglich entsorgt werden.

Dr. Katharina Traulsen
Tierärztin

Der Sauberkeit der Milchkannen hat 
eine besondere Bedeutung, da alte 
Fett-Eiweiß-Ablagerungen wie in 
diesem Fall für eine starke Beimp-
fung der frischen Milch mit unge-
wollten Schmutzkeimen sorgen. Dies 
gefährdet die Gesundheit der Kälber 
und kann Durchfälle begünstigen.


